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in Blatt für heimatliche Art und Kunst. — Gedruckt und »erlest non Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern

Sluf einer SBanberuttg.
Von Gduard IHörike.

In ein freundliches Städtchen tret id) ein,
In den Straften liegt roter Jlbendfchein.
.Aus einem offenen Senfter eben,
Ueber den reichften Blumenflor
hinioeg hört man Goldglodcentöne fchiueben.
Und eine Stimme fcheint ein Hadtfiflallenchor,
Daft die Blüten beben,

Daft die £üfte leben,
Daft in höherem Rot die Rofen leuchten üor.

£ang hielt ich ftaunend, luftbcklommen.
Wie idt hinaus oors Cor gekommen,
Ich weift es tuahrlid) felber nid)t.
üd) hier, u)ie liegt die Welt fo lid)t!
Der Bimmel wogt in purpurnem Gewüble,
Rückwärts die Stadt in goldenem Rauch;
Wie raufcht der Grlenbach, wie raufd)t im Grund die IVüble!
Id) bin U)ie trunken, irregeführt:
0 tVufe, du baft mein herz berührt
llllt einem £iebeshaud)!

2tltaid)
(Eine heitere Sommergefdjichte oon ß u b to i g £ h o m a. (Copyright by Aib. Langen, Müncher.) 11

Siebentes Kapitel.
3n 5Utaid) fpredjen Ret) feltfame ©reigniffe fdptell her«

um, unb fo touftte man fd)ou ein paar Stunben nad) ihrer
^tnfunft, baft bic hallberger fDtarie beimgefommen roar
als ber frembartigfte ©aft, ben ber Ort in biefein merf*
roiirbigen Sommer aufgenommen hatte. Unb bod) toar bie
Hodjter bes Schloffers hallbergcr eine ©inheimtfdje, war
in 1 taid) geboren, aufgemachten tutb in bie Sdjule ge=

gangen, aber als Hifeufe äfti33i Spera oom ©hat itoir in
-Berlin roaren ihr frembe fiebern geroadjfen. Has 3eigte
fid) gleid) auffällig, als fie nun tarn.

ohr Kleib oon fdjreicnber fÇarbe roar oiclleidjt nad)
ber ïïtobe gemacht, paftte aber fo roenig fürs ôaus roic
fürs greic.

©s trug fid) falopp unb uiar unorbenttid), tuie alles,
tuas fie an fid) hatte, mochte es aud) neu fein unb ffielb
genug getoftet haben.

Sie felber roar als fRachtftern eines Kabaretts, ber
ausge offenen 'Uhiliftem unb tollenben ßabenfd)toengeIn 3U

jehernen hatte, g a 113 unb gar nicht für ßuft unb Sonnen*
hd)t gc|d)affen.

Has ©eficht roar fdjlaff unb fettig, troft bes auf*
ge eg en Rubers; bie îtugen roaren niiibe unb oerfdjleiert;
ihr ©ang, bem alte ©efdjmcibigfcit fehlte, tonnte oerraten,
baft fie leine roeiten Süege in ber freien ßuft gemacht
hatte, fohbem auf einem )ßobiuiu hin unb her gefteht
roar. Ültt einer ßcinc führte fie ein uitglüdlidjcs Hier, einen

fleincn Scibcnpinfd)er, ber aus bufd)igen paaren heraus
bumm in bie SBelt fdjaute, unb ber als 2lb3eid)en feines
jämmerlichen ßcbeits3roedes ein rotes Sanb um ben hals
trug, bas 311 einer groften fütafefte getnüpft mar.

Sfifi rod) roie feine herrin nach peau d'Espagne; als
er losgelaffen rourbe unb tläffenb in ber fremben SBelt

herumfprang, lief ein Sd)itau3er auf ihn 3U. ^Iber fobalb
er bas fouberhare SBefen befchniifelt hatte, hob er bas 23ein.

©in burdjbringenbcr Schrei ber Hifeufe rettete Sfifi,
allein er burfte ficher fein, baft ihn iebe Segegnung mit
einem ehrlichen ßlltaicher hunbe bem männlidjen 'ittten*
täte ausfetjen nruftte.

Denn in 9IItaid) hat man nicht bas red)te 93erftänbnis
für ©efehöpfe, bie nad) peau d'Espagne riechen, unb bes*

rocgcit 30g aud) ber Stationsbiener Simmerl bie 3tafe auf,
als 9Jti33i Spera auf Stödelfd)uhen an ihm uorübertlapperte.

SBie man ihm hinterher fagte, baft bas fpaftige SBeibs*
bilb bie öallberget VJtarie geroefen fei, pfiff er burd) bie
3äl)ite unb briidte ein ?Iuge 3U.

Hie Stühe bes ©hat itoir fdjritt miftmutig bem Ort
311, ber ihr, roie fid) nicht leugnen lieft, befannt, aber gan3
unb gar nicht oertraut toar.

©s hatten fchon recht unangenehme Hinge sufammen*
treffen müffen, um fie nad) fedjs Sahren 3u einer tRcife

nad) bem ïïtefte su 3t»ingen.
Sßäre in ber Sommcr3eit bas Kabarett nicht ein*

getrodnet, hätte ihr Sfreunb, bas alte ©fei, nicht mit feinet
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Auf einer Wanderung.
Von Kcluarcl Mörike.

In ein freundliches Städtchen tret ich ein,
In den Straßen liegt roter Mendschein.
Ms einem offenen Fenster eben.
Ueber den reichsten kiumenfior
hinweg hört man 6oldgiodcentöne schweben.

Und eine Stimme scheint ein Nachtigailenchor,
Daß die killten beben,

Daß die Lllfte leben,
Daß in höherem Kot die kosen leuchten vor.

Lang hielt ich staunend. luslbcklommen.
Vie ich hinaus vors üor gekommen.
Ich weiß es wahrlich selber nicht.
sich hier, wie liegt die Veit so licht!
Der Himmel wogt in purpurnem 6ewllhle,
klldcwärts die Stadt in goldenem kauch-
Vie rauscht der Crlenbach, wie rauscht im 6rund die Mllhie!
Ich bin wie trunken, irregeführt:
0 Muse, du hast mein her? berührt
IKIt einem Liebeshauch!

Altaich
Eine heitere Sommergeschichte von Lu d w i g Th o m a. >>r zw, iaiw-à, i

Siebentes Kapitel.
â Altaich sprechen sich seltsame Ereignisse schnell her-

uni, und sa wußte man schau ein paar Stunden nach ihrer
Ankunft, daß die Hallberger Marie heimgekommen war
als der fremdartigste Gast, den der Ort in diesem merk-
würdigen Sommer aufgenommen hatte. Und doch war die
sachter des Schlossers Hallberger eine Einheimische, war
i» Altaich geboren, aufgewachsen und in die Schule ge-
gangen, aber als Diseuse Mizzi Spera vom That noir in
Berlin waren ihr fremde Federn gewachsen. Das zeigte
sich gleich auffällig, als sie nun kam.

^hr Kleid von schreiender Farbe war vielleicht nach
der Mode gemacht, paßte aber so wenig fürs Haus wie
fürs Freie.

Es trug sich salopp und war unordentlich, wie alles,
was m an sich hatte, mochte es auch neu sein und Geld
genug gekostet haben.

â selber war als Nachtstern eines Kabaretts, der
ausge asseuen Philistern und tollenden Ladenschwengeln zu
hl,einen hatte, ganz und gar nicht für Luft und Sonnen-
licht geschaffen.

Das Gesicht war schlaff und fettig, trotz des auf-
ge eg e» Puders: die Augen waren müde und verschleiert:
ihr Gang, dem alle Geschmeidigkeit fehlte, konnte verraten,
daß sie keine weiten Wege in der freien Luft gemacht
hatte, sondern auf einem Podium hin und her gestelzt
war. An einer Leine führte sie ein unglückliches Tier, einen

kleinen Seidenpinscher, der aus buschigen Haaren heraus
dumm in die Welt schaute, und der als Abzeichen seines

jämmerlichen Lebenszweckes ein rotes Band um den Hals
trug, das zu einer großen Masche geknüpft war.

Fifi roch wie seine Herrin nach peau cl'LspaAne.- als
er losgelassen wurde und kläffend in der fremden Welt
herumsprang, lief ein Schnauzer auf ihn zu. Aber sobald
er das sonderbare Wesen beschnüfelt hatte, hob er das Bein.

Ein durchdringender Schrei der Diseuse rettete Fifi,
allein er durfte sicher sein, daß ihn jede Begegnung mit
einem ehrlichen Altaicher Hunde dem männlichen Alten-
täte aussetzen mußte.

Denn in Altaich hat man nicht das rechte Verständnis
für Geschöpfe, die nach peau ck'Lspa^ne riechen, und des-

wegen zog auch der Stationsdiener Simmerl die Nase auf,
als Mizzi Spera auf Stöckelschuhen an ihm vorüberklapperte.

Wie man ihm hinterher sagte, daß das spaßige Weibs-
bild die Hallberger Marie gewesen sei. pfiff er durch die
Zähne und drückte ein Auge zu.

Die Stütze des Chat noir schritt mißmutig dem Ort
zu, der ihr, wie sich nicht leugnen ließ, bekannt, aber ganz
und gar nicht vertraut war.

Es hatten schon recht unangenehme Dinge zusammen-
treffen müssen, um sie nach sechs Jahren zu einer Reise

nach dem Neste zu zwingen.
Wäre in der Sommerzeit das Kabarett nicht ein-

getrocknet, hätte ihr Freund, das alte Ekel, nicht mit seiner
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